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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
A — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Dem „Lloyd“ wird aus Konftantinopel vom 29. Septem⸗ 
ber geſchrieben: Als ein Ereigniß von großer Bedeutung mel⸗ 
det man den geſtern erfolgten Tod des griechiſchen Patriarchen 
von Konſtantinopel. — Die Anzeichen mehren ſich, welche einen 
Austrag der ruſſiſch⸗türkiſchen Differenz durch die Waffen in 


Ausſicht ſtellen. Was ich Ihnen vor acht Tagen über die 
entſchtedene Weigerung der Pforte, die Modifikationen fallen 
zu laſſen, geſchrieben, hat ſeitdem eine beſtimmte Geſtalt ange- 
nommen und iſt in die Rubrik hiſtoriſcher Thatſachen eingetre⸗ 
ten. Sonnabend (24.) hat, wie das „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ berichtet, ein mehrſtündiger Miniſterrath ſtattgefunden. 
Daſelbſt ſind dem Vernehmen nach die Fragen ſeſtgeſtellt worden, 
die einer großen, auf den folgenden Tag anberaumten Divans⸗ 
fisung vorgelegt werden ſollten. Die Divansſizung war fo 
zahlreich beſucht, wie das vielleicht noch nie der Fall geweſen. 
Man verſſchert, daß nicht weniger als drei hundert der ange⸗ 
ſehenſten Perſonen des osmaniſchen Reiches auf den langen 
Divans des ungeheuren Saales Platz genommen haben. Die 
Sitzung dauerte an fünf Stunden und es ſoll dabei ſehr ernſt 
und feierlich hergegangen ſein. So viel ich erfahre, iſt das 
unbeugſame Beharren bei den bekannten Modifikationen ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochen worden, indem das Fallenlaſſen derſel⸗ 
ben als Vernichtung der Selbständigkeit der osmaniſchen Herr⸗ 
ſchaſt zu betrachten ſei. Da jedoch der Divan nur ein beras 
thender Körper iſt, jo iſt dieſer Beſchluß natürlich nur in Form 
eines Gutachtens an den Sultan formulirt und dem Miniſter⸗ 
rathe als Exekutive die Inſtandſetzung dieſes Beſchluſſes und 
die Durchführung der Konſequenzen anheimgeſtellt worden, 
jedoch unter Beifügung darauf bezüglicher Rathſchläge. Die 
weiteren Maßnahmen ſollen dahin gehen, durch ein neues 
Manlfeſt des Sultans dem Ins und Auslande den ſeſten Be⸗ 
ſchluß in Betreff der Modifikationen und die Motivirung dieſes 
Beſchluſſes kund zu thun unter Beifügung der Erklärung, daß 
Rußland die Donaufürſtenthümer, das in Beſitz genommene 
berg herauszugeben habe, indem die Beſitznahme eine recht⸗ 
loſe geweſen, da ſie ſich auf eine unberechtigte Forderung ge⸗ 
ſtützt habe. Zur thatſächlichen Herſtellung des status quo ante 
wird zugleich dem Omer Paſcha, Kommandirenden der osman. 
Streitkräſte, der Befehl ertheilt, dem Kommandirenden der ruſſi⸗ 
ſchen Okkupationsarmee in den Donaufürſtenthümern von. dies 
ſer Sachlage Mütheilung zu machen und ihn aufzufordern, die 
Donauprovinzen mit feinen Truppen zu verlaſſen, widrigenfalls 
er die Räumung dieſer Länder mit gewaffneter Hand zu be⸗ 
werkſtelligen habe. Mit Spannung ſieht man den Reſultaten 
des heute bei der Pforte ſtattfindenden Miniſterrathes entgegen, 
welcher ſich mit der Abfaſſung der betreffenden Schriftſtücke be⸗ 
ſchäſtigt. Nach den vorhandenen Dispoſitionen iſt indeß keinen⸗ 
falls anzunehmen, daß die bezeichneten Umriſſe irgend eine 
weſentliche Aenderung erfahren dürften, 
— Dem „Wanderer“ wird gemeldet: Wie ich Ihnen in 
meinem letzten Briefe anzeigte, hatte der große Rath bereits 
den Krieg gegen Rußland beſchloſſen, nur fanden ſich noch 
Schwierigkeiten vor wegen der Finanzen, der Vertheilung der 
Heeresmacht u. . w. Dieſe Schwierigkeiten wurden beſonders 
von Fehti⸗Achmet Paſcha, Riza Paſcha und Fuad⸗Efendi her⸗ 
vorgehoben. Bei der nächſten Zuſammenkunft des großen Ra⸗ 
thes hielt Reſchid Paſcha die merkwürdige Rede, durch welche 
aller Diskuſſion ein Ende gemacht wurde. Er beſtrebte ſich zu 
zeigen, wie die Türkei das Möglichſte für Erhaltung und Feſli⸗ 
gung des Friedens gethan babe, wie ihr nun keine Wahl mehr 
übrig bleibe, als ſich für den Krieg zu entſcheiden. Einen an⸗ 
dern Ausweg, welcher der Würde und der Integrität des Reichs 
enſpräche, ſehe er nicht. Die Rede rief allgemeinen Enthuſias⸗ 
mus hervor. Die für den Krieg lautende Entſchließung des 
großen Rathes iſt dem Sultan unterbreitet worden. Derſelbe 
unterſchrieb ſie und ertheilte den Miniſtern die nöthigen Be⸗ 
fehle zur Ausführung dieſer äußerſten Entſchließung. Sie wurde 
alsbald den Geſandten der vier Großmächte und der hier zu⸗ 
rückgelaſſenen ruſſiſchen Kanzlei mitgetheilt. Bereits werden 
die nothwendigen Maßregeln getroffen, um dieſe Kanzlei, die 
ruſſiſche Poſt und das Dragomanat von hier fortzubringen und 
alle Unterthanen der nunmehr feindlichen Macht zu entfernen. 
Die Geſchäſtsleute indeß ſollen ruhig gelaſſen werden, man 
ſpricht ſogar davon, die Handelsſchiffahrt nicht unterbrechen zu 
laſſen. Zu dieſem Behuſe will man ein eigenes Bureau er⸗ 
richten und demſelben Muchtar Bey, den ehemaligen Oberzoll⸗ 
einnehmer des Reiches, einen im Handlungsfach erfahreuen 
ann, vorſetzen. Schon einmal, als die griechiſche Kanzlei 
von Konftantinopel entfernt wurde, übte er ein ähnliches Amt. 
— Zwei Kanzler des Sultans gehen nach Rumelien und Ana» 
tolien, um den Kommandanten der in beiden Provinzen liegen⸗ 
den Corps die auf den Krieg lautende, vom Sultan gut be⸗ 
fundene Entſchließung des großen Rathes zu überbringen. — 
Die neuen Kaſme's ſind emittirt worden. Im Handel iſt der 
Geldmangel wohl fühlbar, für die Armee weiß man aber ge⸗ 
nug Geld aufzutreiben. Die Lieferungen werden baar bezahlt, 
die Gehalte und Penfionen nicht zurückgehalten. Die nöthigen 
Fonds werden aus der Reſervekaſſe genommen. Die Caſſa der 


tetliner 


q Kirchendo mänen iſt noch nicht angegriffen worden; wenn es 


aber nothwendig iſt, wird man auch dieſe ohne weiteres leeren, 
denn der Scheich-ul⸗Islam hat bereits die Bewilligung hierzu 
ertheilt. Einer der reichſten Männer der Türkei, Tarım - Bei 
in Rumelien, hat dem Divan alles Geld, das er beſitzt, alle 
Koſtbarkeiten ſeiner Weiber für den Fall, als der Krieg erklärt 
würde, angeboten. — Der Scherif von Mekka ließ die Pforte 
wiſſen, daß 30,000 berittene Araber, die ſich auf eigene Koſten 
equipirt und ausgerüftet haben, gegen Rußland geführt zu wer⸗ 
den verlangen. Auch das Contingent von Tunis iſt bereits 
angekommen. 

„— Der „Zeit“ wird aus Beirut, 16. September, ge⸗ 
ſchrieben: Nachdem ſchon früher 3 Bataillons von dem Armee⸗ 
korps von Arabiſtan nach Konſtantinopel eingeſchifft worden 
waren, haben jetzt noch eirca 8000 Mann den Befehl zum Ab⸗ 
marſche nach Erzerum erhalten. Die Infanterie wird zu Waſſer 
über Konſtantinopel nach Trapezunt gehen; die Kavallerie über 
Aleppo, Orfa und Diarbekr nach der ruſſiſchen Grenze. Geſtern 
find bereits 3 Bataillons, etwa 2400 Mann ſtark, von Damas⸗ 
kus hier eingetroffen, die türkiſche Dampfboote abwarten, um 
eingeſchifft zu werden; auch das hieſige Bataillon hat Marſch⸗ 
ordre. Dieſe Truppen ſind unter den Befehl des hieſigen Liwa 
ee em, Muſtapha Paſcha, geſtellt worden, der für 
den talentvollſten und muthigſten General in Syrien gilt und 
ſchon im Jahre 1829 gegen die Ruſſen gefochten hat. Da das 
ud Armeekorps von Arabiſtan nur hoͤchſtens 15,000 Mann 
tark iſt, ſo bleiben nur äußerſt wenig reguläre Truppen in der 
Provinz. Die Regierung iſt in Folge deſſen beſchäſtigt, in allen 
größeren Städten Syriens Korps unregelmäßiger Reiterei 
(Baſchi⸗Buzuk) aus Türken, Kurden und Arabern, die mit 
eigenen Pferden und Waffen dienen und nur Sold und Ratio⸗ 
nen empfangen, zu errichten. 


Berlin, vom 11. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
Kreisgerichts⸗ Direktor Holzt zu Roſenberg in Preußen, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hof- 
marſchall Ihrer Königlichen Hoheit der verwittweten Frau 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Baron v. Steng⸗ 
lin, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie den katho— 
liſchen Schullehrer Borutzky zu Groß⸗Dubensko im Kreiſe 
Robnſk, und Töpler zu Kaltwaſſer im Kreiſe Lüben, desgleichen 
dem ee g ee Gottlieb Wilhelm Krauſe 
zu Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deut ſchlan d. 

AA Berlin, 12. Oktober. Nach den Beſtimmungen 
des Zollvereinsſtatuts muß der Tarif 8 Wochen vor dem Tage 
ſeiner Wirkſamkeit zur Publikation kommen. Da mit dem 1. 
Januar k. J. eine neue Vertragsperiode beginnt, ſo muß der 
Tarif mit ſeinen Abänderungen ſpäteſtens am 5. Nov. d. J. 
publicirt werden. Hieraus iſt aber keineswegs der Schluß zu 
ziehen, daß die Zollkonſerenz deshalb ſämmtliche Arbeiten bis 
zu dieſer Zeit beendigt haben muß. Außer den Tariffragen 
hat die Conferenz ſich noch mit andern Gegenſtänden zu be⸗ 
ſchäftigen, die vorausſichtlich noch eine längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. Es kann alſo bis jetzt noch keine Beſtimmung über 
den Schluß der Zollkonſerenz angegeben werden. — Bei der 
großen Verſchiedenheit der Anſichten, welche ſich auf der Con⸗ 
ferenz in Betreff der Hauptanträge zu Veränderungen des Ta⸗ 
rifs kundgeben, iſt übrigens nicht darauf zu rechnen, daß der 
für die neue Vertrags⸗Periode geltende Tarif weſentlich von 
dem bisherigen berſchleden ſein wird. Dagegen hofft man, 
daß die Conferenz in ihren anderen Berathungen günſtigere 
Refultate erzielen wird, welche entſchieden Verbeſſerungen im 
Zollvereine bedingen. 

Mehrere Zeitungen bringen die Mittheilung, daß Preußen 
für die Annahme der preußiſchen Anträge auf Ermäßigung der 
Eiſen⸗ und Getreidezölle einen Theil der Uebergangs⸗Abgaben 
fallen laſſen wolle. Dieſe Angabe iſt unbegründet. Für die 
Herabſetzung des Zolls auf Getreide, die ganz im Sinne der⸗ 
jenigen Staaten beantragt war, welche eine Ermäßigung der 
Uebergangs⸗Abgabe wünſchten, konnte preußiſcherſeits ein ſol⸗ 
ches Anerbieten nicht gemacht werden. Im Gegentheil hat 
Preußen in der Herabſetzung der Getreidezölle Süddeutſchland 
Vortheile angeboten, welche es ſeinerſeits in der Beibehaltung 
1 Hg und in der Ermäßigung der Eiſen⸗ 

e ſucht. 

Die Differenz zwiſchen dem Magiſtrate und dem Polizei⸗ 
Präſidium iſt bis jetzt immer noch nicht als beſeitigt zu be⸗ 
lachten. Bei der Rechnungslegung, zu welcher das Polizel⸗ 
Präſidium dem Maglſtrat gegenüber verpflichtet iſt, wird es 
ſich zeigen, ob die Monita des Magiſtrats Berückſichtigung fin 
den. Der Hauptpoften der Ausgaben, welchen die Commune 
tragen ſoll, find die Koſten für die Schutzmannſchaft. Das 
Polizei⸗Präſidium hält dafür, daß die Schutzmänner keine Ger 
hälter beziehen, weil ſie auf Kündigung angeſtellt ſind. Da 
aber der Fiskus nur zur Zahlung der Gehälter der bei der 
Polizeiverwaltung angeſtellten Beamten verpflichtet iſt, ſo meint 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
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das Polizeipräſidium, daß die Ausgaben für die Schutzmann⸗ 
ſchaft zu den ſächlichen Koſten zu rechnen ſind, welche die Com⸗ 
mune zu leiſten habe. Der Magiſtrat hat bereits die von ihm 
geforderte Summe eingezablt, jedoch vorbehaltlich der richter⸗ 
lichen Entſcheidung, die jedoch nicht anzurufen iſt, wenn die 
Forderung der Commune, ein Averjional-Duantum für feinen 
Antheil an den Koſten der Polizeiverwaltung zu zahlen, An⸗ 
nahme findet. 


LS. Berlin, 12. Oktober. Der Kaiſerlich ruſſiſche Ges 
ſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht aus der Provinz Preußen, bis wohin derſelbe 
dem Kaiſer gefolgt war, hierher zurückgekehrt. Schon am 
frühen Vormittage hatte Herr von Budberg eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter-Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel. 
— Der Prinz Friedrich von Heſſen und deſſen Gemahlin A 
den in den nächſten Tagen, nach dem 15. d. M., den Königs 
lichen Hof verlaſſen und dem Vernehmen nach zunächſt ſich 
nach Kopenhagen begeben. Um dieſelbe Zeit wird die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe ſich für die Dauer von 7 bis 8 Wochen an den 
Großherzoglichen Hof zu Weimar begeben. — Da durch die 
Einführung des neuen Geſetzes über das Hypothekenweſen die 
Geſchäfte des letzteren bedeutend vereinfacht ſind, namentlich die 
Ausfertigungen der Urkunden über Eintragung von Kapitalien 
und Löſchung derſelben bei weitem nicht mehr den 10.80 der 
früheren haben, ſo wird auch eine Herabſetzung der Gebühren, 
welche für die gerichtliche Beſorgung der Hypothekenangelegen⸗ 
heiten von den Parteien zu entrichten find, bezweckt. Der Juftiz⸗ 
minkſter hat bereits eine Erleichterung der Parteien nachgelaſſen, 
indem derſelbe es für zuläſſig erachtet hat, daß für die Hypo⸗ 
thekenbuch-Auszüge, welche an die Stelle der früheren Hypo⸗ 
thekenſcheine getteten ſind, in ſolchen Fällen, wo es ſich um 
eine gleichzeitig auf mehrere Folien des Hypothekenbuchs erfolgte 
Eintragung handelt und daher mehrere Auszüge ertheilt wer⸗ 
den, der im Gerichtsgebührentarif beſtimmte Satz nur einmal 
erhoben werde. — Durch die Inſtradirung Koßta's nach Ame⸗ 


rika ſind die in Folge feiner Verhaftung angeregten „völker⸗ 


rechtlichen Fragen“ noch nicht zur endgültigen Entſcheidung ge⸗ 
kommen. Es verlautet vielmehr, dem „C. B.“ zufolge, die 
öſterreichiſche Regierung ſei, durch ihre Verbündeten unterftügt, 
entſchloſſen, die prinzipiellen Erörterungen zu einem entſcheiden⸗ 
den Abſchluſſe zu führen. Jetzt, wo über die Perſon Koßta's 
im Sinne der nordamerikaniſchen Freiſtaaten entſchieden wurde, 
können ſich die weiteren Erörterungen nur noch auf einen diplo⸗ 
matiſchen Notenwechſel beziehen, von dem ein „Abſchluß“ nach 
den Wünſchen Oeſterreichs wohl kaum in Ausſicht ſtehen dürfte. 
— Es iſt beſtimmt, wie die „K. Z.“ ſchreibt, daß Bremen 
den Zutritt Vegeſacks zum Zollverein zugeſtanden hat; erlangt 
hat es dafür die Zollfreiheit der Weſer, die zugleich von allge⸗ 
meinem Intereſſe iſt, da nur hiedurch die Weſerſchifffahrt vor 
gänzlichem Verfall bewahrt werden konnte. Preußen verliert 
hierbei jährlich 6- bis 7000, Hannover 25,000 Thlr., weßhalb 
denn auch von letzterem Staate lange Zeit Schwierigkeiten in 
Betreff dieſes Punktes erhoben worden find. Die Beſeltigung 
dieſes Widerſtandes rührt theils von dem Nachdrucke, mit wel⸗ 
chem Bremen auf dieſem Zugeſtändniſſe beſtand, theils von der 
kräftigen Mitwirkung der hannover'ſchen Weſerſtädte, die nicht 
abließen, ihre Regierung dringend um den Nachlaß der Weſer— 
zöle zu erſuchen, theils von dem Beiſtande Preußens, welches 
die Bewilligung dieſer Forderung Bremens als unerläßlich im 
Intereſſe der Weſerſchifffahrt bezeichnete, her. Nicht erreichen 
wird dagegen Bremen die Begünſtigungen, welche es durch 
Errichtung eines Haupt» Zoll» Amtes in Bremen erlangen 
will, da durch dieſelbe der Debit-Handel in den oldenburgi⸗ 
ſchen und hannover'ſchen Städten ganz erdrückt werden und 
überhaupt mit derſelben die Hanſeſtadt eine Stellung erhalten 
würde, welche ihr alle Vortheile einer Theilnahme am Zoll⸗ 
Vereine ohne die Nachtheile derſelben einräumte. Man hält 
von Seiten des Zoll-Vereins es für zweckmäßig, das einzige 
Mittel, durch welches Bremen genöthigt werden kann, dem 


"Zoll + Vereine beizutreten, nicht aus den Händen zu geben. 


— Herr v. Minutoli, der dieſſeitige General⸗Konſul für 
Spanien und Portugal, ſteht im Begriff, auf feinen Poſten zus 
rückzukehren. Seine Abreiſe wird ſchon in der nächſten Woche 
erfolgen. Herr v. Minutoli, der als Sammler und Schrift⸗ 
ſteller vielfach fein Intereſſe für Kunſtwerke und Alterthümer 
an den Tag gelegt, hatte Gegenſtände, die theils dieſen Ge⸗ 
bieten, theils der Naturwiſſenſchaft angehören, in großer Zabl 
von den kanariſchen Inſeln, von der Nordküſte Afrika's und 
aus dem nördlichen Spanien hierher vorausgeſandt und bei 
ſeiner jetzigen Anweſenheit unſere Muſeen und Kunſtſammlun⸗ 
gen mit den werthvollſten Gaben bereichert. — Von den in 
dem Prozeſſe gegen den Hausdiener Holland und Genoſſen 
Verurtheilten hat der Hausknecht Weinke bereits die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde angemeldet, der Agent Geilbauſen 
dagegen ſich bei dem ergangenen Erkenntniſſe beruhigt. Die 
Wienecke iſt zwar in der Sache für nicht ſchuldig erachtet, 
indeß einſtweilen in Haft behalten, um demnächſt wegen der 
gegen fie anderweit erkannten zweijährigen Zuchthausſtraſe zur 
Strafanſtalt abgeführt zu werden. — Bei Pfeiffer in Halle 


ift fo eben von dem Direktor der ſtändiſchen Provinzial⸗Irren⸗ 
Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt bei Halle, Profeſſor Damerow, ein 
Werk unter dem Titel „Sefeloge, eine Wahnſinnsſtudie“, er⸗ 


ſchienen. Die Veröffentlichung des Werkes geſchah mit Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät des Königs. 
Magdeburg, 10. Oktober. Aus verläßlicher Quelle 


theilt der „M. C.“ mit, daß nunmehr der Beſuch des Königs 
in unferer Stadt mit Beſtimmtheit feſtgeſetzt iſt. Als die Tage 


der Anweſenheit werden der 19. und 20. d. Mts. bezeichnet. 


Schutzverwandten zurückgedrängt. 


alle, 10. Okt. Geſtern iſt die Sonntagsverſammlung 
der hieſigen freien Gemeinde polizeilich aufgelöſt worden. — 
Die Frau und die 8 Kinder des vormaligen Vorſtehers der 
hieſigen freien Gemeinde, Wislicenus, find in der vorigen 
Woche nach London gereiſt, um ſich von dort mit Wislicenus 
nach Nordamerika zu begeben. (H. C.) 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 9. Oktober. Unſere 
Juden werden, wie man den „H. N.“ ſchreibt, denn nun 
nach und nach ganz wieder in das vorige Verhältniß von 
In dem Entwurf einer 
Städteordnung — bis zu deſſen Annahme von Seiten der 
Stände übrigens noch einige Zeit vergehen mag — wird das 
Schutzverhäliniß der Juden ſtrenge feſtgehalten und es heißt 
ſogar, daß wider den Willen der größten Mehrzahl der Juden 
auf Andringen unſeres Minifterii das bekannte Fluchtgebet wie⸗ 
der in den Ritus eingeführt werden ſolle. 


München, 8. Okt. Der Kaiſer von Oeſterreich wird, 
wie zur Zeit beſtimmt iſt, am kommenden Dienſtag hier ein⸗ 
treffen, und ſich ſofort zu ſeiner Braut und deren Eltern nach 
dem nahen Poſſenhofen begeben. Von dort beabſichtigt der 
Kaiſer gegen Ende der Woche wieder hier einzutreffen und 
einige Tage in unſerer Stadt zu verweilen. 


Fulda, 5. Ott. Gegen die abermalige Freiſprechung 


des v. Loßberg hat bekanntlich der Staatsprokurator von 


Hohn ſprechende Freiſprechung v. Loßbergs wache 
N l (Fr. 


Obergerichts, 


Neuem die Nichtigkeitsbeſchwerde ſowohl wegen der Fragſtellung 
als wegen der Entſcheidung des Gerichtshofes beim Ober» 
Appellationsgericht erhoben, und letzteres hat Termin zur öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verhandlung über dieſe Beſchwerde auf 
den 13. d. M. nach Kaſſel anberaumt. Der Beſchluß des 
Miniſteriums, wodurch der zeitweilige Vorſtand des hieſigen 
Herr Juſtizrath Rang, den Auftrag erhielt, dies⸗ 
eiplinarifch die denunzirte angebliche Beleidigung von Staats⸗ 


dienern an Demonſtrationen gelegentlich der Freiſprechung v. 


Loßbergs zu unterſuchen, führt das Rubrum: „die allem Rechte 


I.) 
Frankreich. 
Paris, 10. Oktober. Die Depeſchen aus Konſtantinopel 


über die türkiſche Kriegs⸗Erklärung, welche man hier ſeit drei 


ſei es in Rom oder über eine 


lauten ſo widerſprechend, daß Niemand weiß, 
Die Börſe vertraut der friedlichen 


angetragen ſein, 
des Krieges ſich 


ob als gemeiner Soldat oder als Kommandant, welches immer 


kann ibm übrigens gar 
zugeſtehen.“ 


Eine Epiſode aus dem ſpaniſchen Bürgerkriege. 


(Geſchrieben im Februar 1853.) 
Von A. Loning. 
(Fortfegung und Schluß.) 

Nachdem ich eine Meile in dem dunkeln, kühlen Walde 
umhergeirrt war und mir durch das Geſtrüpp und dichte Un⸗ 
terholz mühſam einen Weg gebahnt hatte, gelangte ich an die⸗ 
ſelbe Stelle, wo ich in den Wald geſprungen war. Hier ent⸗ 
faltete ſich meinen Blicken ein herrliches militairiſches Schau⸗ 
ſpiel. Die ſechs Bataillone der Fremdenlegion marſchirten in 
zwei Treffen in der ſchönſten Ordnung, als ſei es eine Pa⸗ 
rade, dicht an mir vorbei, während die fliegende Batterie und 
Kavallerie den bei einer Heremita feſten Fuß gefaßten Carli⸗ 
ſtem part zuſetzten. Ich ſah, wie einige Voltigeurs mich bes 
merften, ihre Gewehre auf mich anſchlugen und abſchoſſen. 
Von neuem ſuchte ich nun mein Heil in dem Walde; denn 
wie ein verlaufener Hund erſchoſſen zu werden, war denn doch 
keine lockende Ausſicht. Das Glück war mir diesmal günſti⸗ 

er. Das alte Sprichwort: „Iſt die Noth am größten, fo if 
Gott der Nächſte, bewährte ſich auch an mir. Ich ſtürzte 
mich neuerdings in des Waldes Dickicht hinein, kroch eine Zeit 
lang durch Geſtrüpp und Unterholz fort, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ich mir Hände und Geſicht ſo zerkratzte, als hätte ich mit 
Katzen geſochten. Aber nicht allein die Feſtigkeit meines fleiſch⸗ 
lichen Weſens ſollte bei dieſer unfreiwilligen Wanderung auf 
die Probe geſtellt werden, ſondern auch die Hülle, die daſſelbe 
umgab. Hier und da blieb ein Fetzen von Rock und Hofen an 
den Dornſträuchen hängen. Endlich, nach mühevollem Hin⸗ 
und Herkriechen, wobei die Kanonen- und Flintenkugeln über 
meinem Kopf hinwegſauſten, und erſtere manchen Aſt, der ihr 
nen den Weg ſperrte, gewaltſam von ſeinem Stamme riſſen 
und wie Spreu zerbrödelt umherſchleuderten, erreichte ich das 
Ende des Geſtrüppes und betrat einen ſchmalen Pfad, der noch 
hin und wieder, wo die Kronen der hohen Buchen und Eichen 
dies geſtatteten, durch die Strahlen der vom Tage Abſchied 


archen von Jeruſalem, Abbe Duquevilles, wurde geſtern von 
Ihren Majeſtäten empfangen und überreichte der Kaiſerin ein 
zu Bethlehem verfertigtes Perlmutterkreuz. — An der Börſe 
hatte man das Gerücht verbreitet, der Kaiſer ſei krank; die 
Patrie erklärt daſſelbe für durchaus ſalſch, indem der Kaiſer 
ſich vortrefflich befinde und heute Abends mit ſeiner Gemahlin 
der Vorſtellung im Theater des Thores St. Martin beiwohnen 
werde. — General Goyon und die übrigen nach Olmütz ger 
ſandten Offiziere ſind wieder hier eingetroffen. 

— Der Londoner Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ bringt 
Berichte über die muthmaßliche Bewegung der polniſchen Emi⸗ 
gration in London, ſchmückt ſeine Angaben mit Einzelnheiten 
über ihre Vorbereitungen für den Fall eines Krieges zwiſchen 
der Türkei und Rußland aus, und läßt ſelbſt das Unmögliche 
der Verſchmelzung der polniſchen monarchiſchen Partei mit der 
republikaniſchen als vollbracht erſcheinen. Der Korreſpondent 
ſollte ſich aber wenigſtens die Mühe geben, den Schein der 
Wahrſcheinlichkeit in ſeine, von der „Augsb. Allgem. Zeitung“ 
begierig nachgedruckte Berichte zu legen. Er behauptet u. a., 
daß der General Wyſocki ſeit drei Wochen aus Scheffield vers 
ſchwunden ſei und ſich nach Konſtantinopel begeben habe. Der⸗ 
ſelbe iſt aber ſeit dem Januar d. J. in Bourg⸗la⸗Reine in 
der Nähe von Paris und lebt in voller Zurückgezogenheit. 
Mieroslawski iſt auch in Paris und kann ſonach, was derſelbe 
Korreſpondent behauptet, die Bildung einer polniſchen Legion 
in Konſtantinopel nicht betreiben. 


Großbritannien. 


London, 9. Oktober. Vor einiger Zeit veröffentlichte 
die Times einen langen Brief, welchen ihr der in England wei⸗ 
lende Redakteur des amerikaniſchen Blattes New-Nork Courier 
and Enquirer, General J. Watſon Webb, eingeſandt hatte. 
Dieſes Schreiben, obgleich eine Menge verſchiedener, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Amerika betreffender Gegen⸗ 
ſtände berührend, hatte doch unzweifelhaft den einen Hauptzweck, 
zur herzlichen Eintracht und Freundſchaft zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten zu ermahnen. Namentlich glaubte der 
Einſender den Tages ⸗Schriftſtellern der beiden Länder nicht 


nehmenden Sonne beleuchtet wurde. 

ermattet, ſank ich auf dieſem Wege, der mich wieder zu den 
Unfrigen führen follte, nieder. Der Donner des Geſchützes, 
der mich bei meiner halb unteridiſchen Wanderung ununter⸗ 
brochen begleitet hatte, verſtummte mit Einemmale; im Walde 
ſelbſt herrſchte eine Todtenſtille. Die Gefahr, gefangen und 
ſofort ohne weitere Umſtände erſchoſſen zu werden, wenn ich 
einer Streifpatrouille der Fremdenlegion in die Hände fiele, 
war noch nicht vorüber; ich konnte durchaus nicht wiſſen, was 
ſich draußen zutrug. Dabei quälte mich der Hunger fürchter⸗ 
lich; um meinen trockenen Gaumen in etwas zu erfrischen, 
fauete ich einige Eichenblätter und begab mich, Gott um Muth 
und Beiſtand bittend, nach kurzer Raſt wieder auf den Weg. 
Ich mochte ungefähr zehn Minuten gegangen ſein, da offen⸗ 
barte ſich mir die Güte des Himmels in der Geſtalt eines 
Commißbrodes, das mitten auf dem Pfade lag. Die Gefühle, 
die mich bei deſſen Anblick belebten, ſind nicht zu beſchreiben; 
die Geſichter aber, die ich geſchnitten haben muß, um dieſe 
Gefühle auszudrücken, möchte ich ſelbſt gern geſehen haben, 
vorzüglich als ich das Laib Brod erfaßt und durch Betaſtung 
von deſſen wirklichem Daſein mich überzeugt hatte, Der Prophet 
Elias wurde durch Raben ernährt, wie die heilige Schrift ſagt; 
die Gründer der „ewigen Stadt“ ſollen auf wunderbare Weiſe 
durch eine Wölfin am Leben erhalten worden ſein; durch wel⸗ 
ches Wunder mir aber die Mittel in die Hände gelangten, um 
eine Radikalkur meines animaliſchen Weſens damit vorzuneh⸗ 
men, ſollte ich bald darauf erfahren. Was ich mit dem Com⸗ 
mißbrode anfing, kann Jeder ſich leicht an den Fingern ab⸗ 
zählen. Ohne es einer nähern Unterſuchung zu unterwerfen, 
und ſbegen Ermangelung eines Schneidewerkzeuges, brach ich 
daſſelbe und ſteckte es in den vor Wonne bebenden Mund und 
bewegte mich dabei langſam weiter. Emſig beſchäſtigt, das mir 
durch die Vorſehung Geſchenkte zu verzehren, jap ich wieder 
in dem Pfade etwas liegen. Diesmal war es kein Brod, ſon⸗ 
dern ein Nai eder e Papier, aus dem die grünen Röh⸗ 
ren von Zwiebeln hervorguckken. Ich hob es gleichfalls auf, 


licher Weiſe eine Beſchwerde bei ihr vorgebracht hat. Nach 
allem, was wir hören, herrſcht auf dieſer Seite des Kanals 
nur ein Gefühl über das Benehmen der Times —, ein Ge⸗ 
fühl der tieſſten Entrüſtung. In Bezug auf ein paar Punkte 
von untergeordneter Bedeutung kann man anderer Meinung 
ſein, als General Webb; was aber den gemäßigten und an⸗ 
ſtändigen Ton feines Briefes, jo wie die Richtigkeit ſeiner An⸗ 
ſichten im Allgemeinen betrifft, fo kann darüber feine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit obwalten. Nichts deſto weniger hat die Times 
von dieſem Briefe den Anlaß zu einem perſönlichen Angriff auf 
General Webb hergenommen, — einem Angriff, der ſo grund⸗ 
los, gemein und roh iſt, daß ſich der verſoffenſte und verthier⸗ 
teſte Londoner Straßenbummler deſſelben ſchämen würde. Frei⸗ 
lich ſind dergleichen Ergüſſe der Times nichts Neues und ſind 
auch nicht ſtets gegen Ausländer gerichtet. Die Gerechtigkeit 
müſſen wir ihr erweiſen, zu erklären, daß fie in der Spendung 
derartiger Gunſtbezengungen ſehr unparteiiſch iſt.“ 

— Ein von der Admiralität veröffentlichter amtlicher Bericht ver⸗ 
kündet die endliche Auffindung der ſo lange vergebens und mit ſo gro⸗ 
ßem Aufwande von Geld und Menſchenkräften geſuchten Nordweſt⸗ 
Paſſage Der Bericht meldet zunächſt das (bereits geſtern erwähnte) 
Eintreffen des Commander Inglefield vom Dampfſchiffe „Phönix“, 
welches aus dem Polarmeer nach Tpurſo in Schottland zurückgekehrt it. 
Der „Phönix“ war bekanntlich im Frühjahr d. J. mit dem Transport⸗ 
ſchiff „Brealdabane“ abgeſchickt worden, um der Escadre des Sir E. 
Belcher Vorräthe zuzuführen. Commander Inglefield bringt keine Nach⸗ 
richten von Sir John Franklin's Expedition, hat das Trangportſchiff 
„Breadalbane“ im Eiſe verloren und iſt der Ueberbringer von Bepeſchen 
Sir Edward Belchers, aus denen hervorgeht, daß derſelbe verſuchen 
werde, nach Beechy Island zurückzukehren, um dort zu überwintern. 
Mit dem Commander Inalefield zugleich iſt aber der Lieutenant Cres- 
well vom Schiffe „Inveſtigator“ angekommen und dieſes unter dem 
Befehl des Commander M'Clure ſtehende Schiff, wegen deſſen langen 
Ausbleibens man ſchon Beſorgniſſe zu hegen begonnen hatte, iſt es, das 
zuerſt die nordweſtliche Durchfahrt aufgefunden hat. Der „Inveſtigator“ 
war im Dezember 1849 nach der Behkingſtraße abgeſandt worden, um 
von dort nordwärts zur Aufſuchung Franklins vorzudringen und befand 
ſich im Mai 1853 in der Bap of Mercy auf der Barings⸗Inſel. Aus 
den Depeſchen des Commander M'Clure geht hervor, daß er im Jahre 
1850 im Eife in der Prince of Wales⸗Straße überwintert und ſchon am 
26. Oktober 1850 ausfindig gemacht hat, daß dieſe Meerenge mit der 
Barrowflraße in Verbindung ſtehe. Im Juli 1851 drang das Eis bei 
ſtarkem Oſtwinde mit ſolcher Gewalt auf das Schiff ein und trieb das⸗ 
ſelbe ſo weit ſüdwärts, daß Commander M’Elure beſchloß, die Fahrt um 
die Oſtſpitze der Klippen von Banks Land zu verſuchen und ſo nach der 
Barings⸗Inſel zu gelangen. Die Fahrt bot die größten Schwierigkeiten 
dar, da die Eisblöcke zum Theil 45 bis 70 Fuß weit unter das Waſſer 
reichten und nur 6 oder 7 Fuß über daſſelbe hervorragten. Seit dem 
Oktober 1851 war die Mannſchaft des Schiffes auf 1 Ration geſetzt 
und erſt auf der Barings⸗Inſel fand fie Wild in hinreichender Menge. 
Während der ganzen Dauer feines Aufenthalts in den arktiſchen Gegen⸗ 
den dat Commander M'Clure nicht einen Mann ſeiner Schiffsbeſatzung 
verloren. Die vom Lieutenant Creswell überbrachten Depeſchen des 
Commander M'Clure ſind von demſelben am 10. April d. J. von der 
Mercy-Bay expedirt worden. Damals erwartete er noch das Aufgehen 
des Eiſes, um wenn möglich noch in dieſem Jahre nach England zurück ⸗ 
zufepren. Sollte das Eis nicht aufgehen, fo würde es nothwendig wer⸗ 
den, im April 1854 das Schiff im Stiche zu laſſen und über das Eis 
nach Port Leopold zu gehen, wo Lebensmittel niedergelegt ſind und von 
wo die Mannſchaft mittelſt der Wallfiſchfänger nach England abgehen 
könnte. Wenn aber in Port Leopold bis gegen das Ende des nächſten 
Jahres die Mannſchaft des „Inveſtigator“ nicht eingetroffen iſt, ſo kann 
man annehmen, daß das Schiff entweder rettungslos in die Polar⸗See 
geiziehen oder in der Barxowſtraße zerdrückt und daß Niemand am Le⸗ 

en geblieben iſt. Für den angegebenen Fall wünſcht daher der Com⸗ 
mander M'Clure, daß keine Nachforſchungen nach ihm und feiner Mann⸗ 
ſchaft über Port Leopold hinaus angeſtellt werden möge, weil dadurch 
nur unnöthigerweiſe noch mehr Menſchenleben aufs Spiel geſetzt werden 
würden. Von Intereſſe iſt die Notiz, daß ſich weiter nordwärts als 
man bisher wußte, Einwohner des Landes gefunden haben, die ſich ſehr 
freundlich bezeigten. Auch hat man Kupfer in großen Quantitäten und 
in anſcheinend ſehr reinem Zuſtande gefunden. — Von dem das Schiff 
„Reſolute“ befepligenden Kapitain Kellet, welcher im Frühjahr 1852 zur 
Aufſuchung Franklins abging, ſind Depeſchen eingegangen, welche melden, 
daß keine Spuren Franklins aufzufinden geweſen ſeien. — Aus einem 
Berichte des Commander Inglefield gebt hervor, daß der mehrerwähnte 
franzöſiſche Lieutenant Bellot, der ſich den britiſchen Entdeckungs⸗Expedi⸗ 
tionen angeſchloſſen hatte, mit zwei Matroſen auf einer Eisscholle um⸗ 
gekommen iſt. > 
— 10. Dftober. Im Allgemeinen huldigen Wochen⸗ wle 
Tageblätter noch immer dem Glauben, daß Rußland auf einen 
erniten Waffentanz mit dem Weſſten nicht gefaßt ſei und vor 
Englands und Frankreichs 
Die halb ⸗ offiziellen Blätter 


Waldes zu erreichen. 
deſſelben gewahrte ich eine Quelle, die mit 
umgeben war. Hier iſt gut ſein, dachte ich, hier will ich mute 
verzehren, was der Himmel mir beſcheert hat. Das kryſtall⸗ 
helle Waſſer der Quelle war ſo einladend, daß ich dem Reize 
nicht widerſtehen konnte, es zu koſten. Ich bog mich über die⸗ 
ſelbe hin und ſchlürfte in vollen Zügen den köſtlichen Labetrank 
ein, der mein Mahl würzte. Dann ſetzte ich mich auf die 
Bank und verzehrte mit der größten Behaglichkeit die Zwiebeln, 
die bis jetzt noch Immer in dem Papiere ſteckten. Ich halle 
ſchon in früheren Zeiten bei den freres Provenceaux, im 
Rocher de Canal, bei Tortoni und noch andern erfinderiſchen 
Küchenkunſt⸗Genies der Weliſtadt Paris meinen Magen einen 
Feſttag halten laſſen; ich muß jedoch unumwunden geſtehen, 
daß mir nie Beſſeres gemundet, als das Mahl, welches der 
Himmel mir in der Einöde Navarras auf ſo wunderbare Weiſe 
vorſetzte. Beim Herausziehen der letzten Zwiebel gewahrte ich, 
daß das Papier, womit ſie umwickelt geweſen, beſchrieben war. 
Ich öffnete daſſelbe und ſehe zu meinem größten, Erſtaunen 
vaterländiſche Schriftzüge und Worte. Hatte der Fund ſelbſt 
mich ſchon mehr entzückt, als das Auffinden einer Goldader 
den gierigen Schatzjäger in Californien, ſo wurde ich beim An⸗ 
blicke des Heimathlichen doch ſo gerührt, daß Freudenthränen 
mein Augenlicht umdunkelten. „dulcis amor patriae‘‘ ſagt ein 
großer Mann des Alterthums. Dieſer Mann hat wahrhaftig 
Recht; ich habe dies nie mehr und lebhafter empfunden, als 
da. Ich dachte an die Lieben daheim, die Sehnſucht des Wie⸗ 
derſehens ward in mir rege; zum erſten Male empfand ich 
Heimweh. 5 15 

Aber auch von dieſer Krankheit wurde ich bald geheill. 
Hatten Brod, Zwiebel und Waſſer meinen Magen gejättigt, 
ſo ſollten die Worte, die das Papier enthielt, mir eine Seelen⸗ 
ſpeiſe ſein. Es waren Reime, und der Wortlaut folgender: 


Wie die Zukunft Dir erſcheine, 
Ob ſie Kranz und Sonne bringe, 


glauben ſogar oder affektiren den Glauben, daß der Czaar be⸗ 
reits eingeſchüchtert ſei und nur einen ebrenhaften Ausweg 
und Rückzug aus den Donau⸗Fürſtenthümern ſuche. In die⸗ 
ſer Ueberzeugung finden ſie einen Grund, wieder einzulenken, 
bis fie etwa die Annehmbarkeit der letzten Olmützer Vorſchläge 
offener verfechten können. Bis jetzt find dieſe Vorſchläge noch 
in ziemliches Dunkel gehüllt. Wenigſtens ſcheinen die Enthül⸗ 
lungen der Times über ihren Inhalt nicht vollſtändig zu ſein. 
So viel ſcheint jedoch gewiß, die britiſche Regierung hofft 
immer noch, die Integrität und Unabhängigkeit der Pforte 
auf dem Wege der Unterhandlung wahren und ihr Ehren⸗ 
wort ohne einen Schuß Pulver löſen zu können. Vorgeſtern 
ſaß wieder einer Cabinets⸗Conſeil und heute fol ein drit⸗ 
tes ſitzen. Die Angabe, daß alle Miniſter den bisherigen Be⸗ 
rathungen beigewohnt, wird jetzt berichtigt; den Sir J. 
Graham iſt bei der Königin in Balmoral geblieben; der 
Herzog von Argyll glaubte überflüſſig zu fein, und Sir W. 
Molesworth, der im fernen Cornwall weilte, wurde aus Ver⸗ 
ſehen zu ſpät zitirt, um ſchon am Freitag in London eintreffen 
zu können. Wir glauben, er wird erſt heute hier erwartet. 
Da Sir W. Moleswoth zu den „gebildeten und philoſophiſchen 
Radikalen“ gehört, nimmt Daily News das Verfahren ſehr 
übel und will darin eine Abſicht merken. Der Herald dringt 
heute vor Allem auf ſofortige Zuſammen⸗ Berufung des Par⸗ 
laments, und der Advertiſer freut ſich, melden zu können, daß 
dieſe Woche Meetings in Mancheſter, Birmingham, Derby und 
Potteries Statt finden werden. Times verſichert, „die türkiſchen 
Modifikationen ſeien von den weſtlichen Mächten als weſentliche 
Grundlage ihrer Bedingungen adoptirt worden,“ und ſie be⸗ 
ſtänden auf einem ganz neuen Aktenſtücke, mit Verwerfung der 
von Rußland vorgeſchlagenen „erläuternden Erklärung.“ Die 
Conferenz, das laſſe fi nicht läugnen, ‚habe „Böcke geſchoſſen,“ 
ohne welche die Unterhandlung vor drei Monaten bis zu ihrem 
jetzigen Standpunkte gediehen wäre. Schließlich wiederholt 
ſie ihre Friedens⸗ Hoffnungen, bedeutet aber die fremden Mächte, 
nicht zu ſehr auf eine „ausſchweifende Friedensliebe“ von 
engliſcher Seite zu bauen. „England kann immer ſchnell 
genug Krieg anfangen“, ruft ſie mit geſperrter Schrift Hoffent⸗ 
lich werde man dieſe Wahrheit am rechten Orte beherzigen. 
Chronicle äußert ſich in ähnlichem Sinne. 


Rußland in Deen 580 
tersburg, 4. Okt. e ruſſenfreundlichen Gerüchte 
über Be find Anbegründet Wenn der Schach von Per⸗ 
ſien die Reorganiſation und Verbeſſerung ſeiner Kriegsmacht 
betreibt, ſo geſchieht das nicht auf Antrieb feiner Nachbarn, 
ſondern der Weſtmächte; ſicherlich aber nicht zu Gunſten Ruß⸗ 
lands. Bisher hatte der Schach ſich weder für Rußland noch 
für die Türkei erklärt. Die Abberufung des bisherigen perſi⸗ 
ſchen Geſandten iſt gerade kein Zeichen innigerer Allianz Per⸗ 

ſiens mit Rußlands. N 

— Auf eine dem Kaiſer gemachte Vorlage, zwei jungen 
Leuten im Alter von 18 und 19 Jahren in Handelsgeſchäften 
nach dem Auslande Päſſe zu ertheilen, iſt der allerhöchſte Be⸗ 
fehl erfolgt, unter keiner Bedingung Erlaubniß zu Reiſen im 
Auslande an Individuen zu ertheilen, welche das 20ſte Jahr 
noch nicht erreicht haben. Nicht Handel treibende Perſonen dür⸗ 
fen die Erlaubniß zu ſelbſiſtändig unternommenen Reiſen im 
Auslande nach den beſtehenden Paßgeſetzen nicht eher erhalten, 
als bis fie das 25ſte Jahr zurlickgelegt haben. Der Geſetzge⸗ 
ber ging dabei von dem Grundſatze aus, daß in dieſem Alter 
der Verſtand des ruſſiſchen Unterthans zur Genüge entwickelt 
ſei, um der Infektion von unzuläſſigen Anſichten und Ideen 

widerſtehen zu können. (H. N.) 

e 
New⸗Nork, 24. Sept. In der hiefigen Metropolitan 
Hall war 7 ein zahlreich beſuchtes Meeting zu Ehren 
Capfiän Ingraham 's. Franzöſiſche, deutſche, ungariſche, ſpa⸗ 
niſche und ſlawiſche Flüchtlinge waren die Hauptredner. — Aus 
Waſhington wird telegraphiſch gemeldet, General Amonte, der 
merifaniſche Geſandte, habe Nachricht von reichen Goldentdeckun⸗ 
gen am Nio Mescala erhalten. — Die mehrere Male erwähnte 
acht von Capitän Vanderbilt 


Oder ob ſie ſcharfe Dornen 

Tief um deine Nächte ſchlinge, 

Nur getroſt, nur ſtark und wacker! 
Beuge nicht dein freies Haupt! 
Niemals iſt der Menſch verloren, 
Wenn er an das Heil'ge glaubt! — 

Welche Gefühle mich nach Durchleſung dieſer paar Reime 
belebten, 9 bedarf der Leſer, der Glauben hat, ſicherlich kei⸗ 
nen Commentar; insbeſondere, wenn er die Lage bedenkt, in 
welcher ich mich befand. Ich ſank auf meine Knie nieder, 
dankte mit aller Gluth meiner Seele dem allgütigen Vater, ohne 
deſſen Willen kein Sperling vom Dache fällt, dankte in meinem 
Herzen meinen Eltern und Lehrern, die den Keim des Glau⸗ 
dens in mir gepflegt, und flehte den Himmel inbrünſtig um 
die Gnade an, den Chriſtusglauben mir zu bewahren. Daß der 
Menſch nicht verloren iſt, wenn er an das Heilige glaubt, das 
habe ich am 4. Juni 1836 lebhaft empfunden. 

Sorgſam faltete ich das tröſtende Papier zuſammen und 
ſteckte es als einen Talisman zu mir. Ich bin noch im Beſitze 
deſſelben; die Meinigen werden es hoffentlich zu achten wiſſen, 
wenn ich nicht mehr ſein werde, und es aus Pietät aufbewahren. 
Der Vers iſt Neumann unterſchrieben. Der Verfaſſer oder 
Jeſitzer war ohne Zweifel Soldat der Fremden⸗Legion und 
EINER von denjenigen, die am Morgen durch den Wald ſich 
Üchteten, Da die Soldaten ihr Brod gewöhnlich auf den 
Torniſter geſchnallt tragen, ſo hatte es ſich wahrſcheinlich durch 
das Laufen verſchoben und war unbemerkt ſammt den Zwiebeln 
herabgefallen. Daß aber ich, der einzige Deutſche in der car⸗ 
liſtiſchen Diviſion, gerade das wiederfinden mußte, was ein 
anderer Deutſche im Waldesdickicht von Navarra verloren hatte, 
das iſt und bleibt noch immer eine wunderbare Fügung des 
Himmels. 

An Leib und Seele geſtärkt, raffte ich mich 
Dunkelwerden einen vor mir liegenden kablen Berg zu erſteigen, 
von deſſen Gipfel ich zu erſpähen hoffte, wo ich mich eigent⸗ 
lich befände. Als ich endlich die Höhe deſſelben ganz ermüdet 
erreichte, ſah ich, fo weit meine Blicke den nebelumhüllten Ge⸗ 


auf, um noch vor 


iſt in New⸗Nork eingetroffen, 


—— — — — — — — D— ——ä — M :— — l q ſ— — — — — 


nachdem ihr Beſitzer in ihr eine Spazierfahrt von 15,000 Mei⸗ 


len gemacht hatte, oder, wie der New-Vork Herald ſich in 
ächter Jankee⸗Weiſe ausdrückt, nachdem fie John Bull in 
Staunen, den ruſſiſchen Hof in Verwunderung, den Sultan in 
Verzückung und den Papſt in Schrecken verſetzt hatte. 
Mexiko, 2. Sept. Die Hoffnung auf beſſere Zuſtände 
in Mexiko ſchwindet mit jedem Tage mehr. Im Inneren des 
Landes herrſcht völlige Anarchie, Corruption in der Verwaltung 
und im Militärweſen. Die Soldaten deſertiren maſſenhaft und 
machen als Straßenräuber Leben und Eigenthum unſicher. Es 
beſchützen angeſehene Leute dieſelben und wiſſen die Juſtiz zu 
beſchwichtigen. Im Staate Oajaka haben die Tribunale aus 
Mangel an Beſoldung ihre Thätigkeit eingeſtellt. Der neue 
hohe Zolltarif hat dem Schmuggelhandel wieder Ausdehnung 
gegeben. Der Finanz-Miniſter Haro 9 Tamariz trat Ende 
des Monats Juli von ſeinem Amte zurück, welches in die 
Hände des Generals Sierra y Roſſo gelangt iſt. Man ſpricht 
von der Ueberlaſſung der Verwaltung der weſentlichen Staats⸗ 
Einnahmen an eine Staats-Bank. Angeſehene und ehrenhafte 
Perſonen, der frühere Kriegs⸗Miniſter, der Finanz⸗Miniſter, 
der frühere Geſandte in Waſhington, find in das Innere des 
Landes verbannt und werden dort theilweiſe in Haft gehalten. 
Der Preſſe iſt verboten, der Maßnahmen der Regierung zu 
erwähnen. Die früheren guten Militär⸗Colonieen find aufge⸗ 
löſt, und nichts vermag den Einfällen der wilden Indianer 
Widerſtand zu leiſten. Dieſe ſind in die Staaten Cohanila, 
Sonora, Durangos, Ruevo, Leon und Zakatekas vorgedrungen, 
haben Dörfer und ſelbſt Städte zeritört oder geplündert und 
die Bewohner zur Flucht genöthigt. Anfangs ſchwieg die Re⸗ 
0 als ſie aber die Sache nicht mehr verheimlichen konnte, 
chob ſie die Schuld dieſer ſchändlichen Zuſtände auf die frühe⸗ 
ren Verhältniſſe. Seitdem iſt die Rückgabe der Waffen an 
diejenigen Perſonen erfolgt, welche man für zuverläſſig hält, 
und die zollfreie Einſuhr von Waffen aus dem Auslande in 
die gedachten Staaten geſtattet. — Die Expedition aus San 
Francisco nach Sonora wird mit Eifer betrieben, da der Mi⸗ 
neral⸗Reichthum dieſes zum Theil von wilden Indianern bewohn⸗ 
ten Staates außer Zweifel it. In San Francisco find Gel- 
der zuſammengebracht worden, um die Expedition zu unter⸗ 
ſtützen. Man erwartet dort die Zurückkunft des Chefs der 
Unternehmung, des franzöſiſchen Grafen Raouſſet Boulbon, 
der gegenwärtig mit der mexikaniſchen Regierung in der Haupt⸗ 
ſtadt über die Conzeſſion zur Ausbeutung der Bergwerke vers 
handelt. — Der neue Geſandte der Vereinigten Staaten iſt 
bier eingetroffen und hat fein Accreditiv überreicht. (K. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Oktober, Vormittags. Der heutige „Con⸗ 
ſtitutionel“ theilt mit, daß nach den vom Dampfer „Furp“ über⸗ 
brachten Depeſchen der Sultan die Kriegserklärung gebilligt 
habe. An Omer Paſcha ſei die Ordre geſchickt worden, die 
Räumung der Fürſtenthümer zu verlangen. Falls der ruſſiſche 
Oberbefehlshaber darüber nach Petersburg vorher berichten zu 
müſſen erklärt, ſoll ihm die dazu nöthige Friſt bewilligt wer⸗ 
den. Im Falle abſoluter Weigerung ſollten die Feindſeligkei⸗ 
ten beginnen, ohne jedoch unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den den Uebergang über die Donau zu unternehmen. Der 
„Eonftitutionnel” theilt ferner mit, daß der Divan die Hülfe 
der Flotten gefordert habe, um eine moraliſche, nöthigenfalls 
auch eine materielle Unterſtützung der Weſtmächte zu haben. 

London, 11. Ott. Das Kriegesdepartement hat nach 
Dublin Befehl geſchickt, ſechs Regimenter zum Einſchiffen nach 
dem mittelländiſchen Meere bereit zu halten. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. Oktober. Faſt täglich treffen große für die Garde⸗ 
Regimenter beſtimmte Rekruten-Transporte hier ein. Vorgeſtern ging 
ein ſolcher aus der Provinz Pommern (640 M.) auf der Eiſendahn nach 
Berlin ab und wird demſelben heute ein noch größerer aus den Provin⸗ 
zen Preußen dahin folgen. 

— Vorgeſtern Adend hatte der auf den Holzhöfen vorm Ziegenthor 
ſonſt beſchäftigte Arbeitsmann Boldt (wahrſcheinlſch im angetrunkenen 
Zuſtande) das Unglück, mit dem Kopfe in den mit Moraſt angefüllten 
Möllengraben zu fallen und zu erſticken. Erſt geſtern Morgen wurde 


ſichtkreis zu durchdringen vermochten, nur Hügel hinter Hügel, 


die ſich vor mir nach allen Richtungen ausdehnten. Die Schat⸗ 
ten der Nacht begannen auf das Thal ſich herabzuſenken; ich 
entſchloß mich, auf dem Berggipfel zu übernachten. Als Lager 
diente mir die heilige Mutter Erde, als Decke mein zerriffener 
Rock, den ich ausgezogen hatte; meine Baskenmütze, die ich 
noch ſtets als Andenken aufbewahre, diente mir, mit trockenem 
Graſe ausgeſtopſt, zum Kopfkiſſen. So gebettet dankte ich noch⸗ 
mals dem Himmel für die mir erzeigten Wohlthaten, und ſchlief 
ruhig ein. War ich doch in Spanien, dem Wunderlande, wo 
berauſchende Düfte und zauberiſche Klänge des Wanderers Herz 
und Sinne gefangen nehmen, und ihn in Sicherheit einwiegen. 
Gegen 5 Uhr Morgens des 5. Juni wachte ich auf und 
ſah, daß die Sonne den Nebel noch nicht verſcheucht hatte; 
meine Habſeligkeiten waren im Nu zuſammengepackt, und nun 
eilte ich damit den ſteilen Berg hinab, einem Bache zu, wo 
ich mich wuſch und meine Kleidungsſtücke, ſo viel wie thunlich, 
in Ordnung brachte. Dann ſetzte ich meinen Weg getroſt fort, 
in der Hoffnung, einem menſchlichen Weſen zu begegnen. Ich 
erſtieg wieder einen Berg und ſah von dort herab das freund⸗ 
liche Dörfchen Lanz im Glanze der Morgenſonne zu meinen 
Füßen liegen. Gegen Mittag traf ich bei meinem Bataillone 
ein, das bereits wieder nach Lataza marſchirt war, und hielt in 
meinem Quartier bei dem Apotheker, nach vorher eingenom⸗ 
menem Mahle, auf reichen Polſtern gebettet, die gemüthlichſte Sieſta. 
Der Brautigam der Dolores hat, wie ich vor einiger Zeit, 
als ich wieder in Spanien war, erfuhr, das Ende des bruder⸗ 
mörderiſchen Kampfes glücklich erreicht, und kurz darauf Dolo⸗ 
res vor dem Altare die Hand gereicht; beide ſollen glücklich 
und zufrieden leben, mehere Kinder haben und ſich oft des Un⸗ 
glückstages erinnern, der die troſtloſen Eltern zweier hoffnungs⸗ 
voller Söhne beraubte. Die Mutter war kurz darauf vor Gram 
geſtorben; der Vater hatte erſt im Jahre 1848 das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet. Ich bin nie wieder in Arroz geweſen, hätte aber gern 
einen Abſtecher dahin gemacht, wenn es nicht allzu weit von der 
Landſtraße, die über Vitoria nach Madrid führt, gelegen wäre. 


feine. Leiche von einem vorüberfahrenden Fuhrmann bemerkt und heraus⸗ 
Gbogen. Die mit den Beinen in dem Rande des Grabens eingewühlten 
puren zeugen noch ganz deutlich von der Anſtrengung, die der Ver⸗ 
unglüdte zu feiner Rettung gemacht hat. 
8 Provinzielles. 
„Naugard, 11. Oktober. In den geſtern und heute ſtattgefundenen 
Schwurgerichtsſitzungen wurde die Unterſuchungſache gegen den Privat⸗ 
ſchreiber Meyer aus Maſſow, wegen des an dem Zimmergeſellen Ruſch 
aus Priemhauſen verübten Raubmordes, verhandelt. Der Spruch der 
Geſchwornen lautete auf „Schuldig“ des Mordes unter erſchwerenden 
Umſtänden und wurde demgemäß der Angeklagte zur Todesſtrafe und 
Verluſt der Nationalkokarde verurtpeilt. 


* Kolberg, 7. Oktober. Wenn wir von dem Bau der Chauſſeen, 
dem Ausbau des Hafens, der Anlage einer Eiſenbahn und der Schiff⸗ 
barmachung der Perſante ſprachen, ſo iſt durch eine in unſerer letzten 
Stadtverordneten Verſammlung gemachte Mittheilung, daß das hohe 
Staatsminiſterium bereits 4000 Thlr. zur eg der Perfante 
angewieſen habe, auch der letzte unſerer vier Wünſche bereits in ein 
Stadium getreten, welches uns die Hoffnung bietet, ihn feiner Realifi- 
rung entgegengeführt zu ſehen. Auch die Vertreter Kolbergs erkennen 
die hohe Wichtigkeit, eine Waſſerſtraße zur Verbindung mit den Waſſer⸗ 
ſtraßen des Landes zu erhalten; fie haben deshalb eine gemiſchte Kom ⸗ 
miſſion ernannt und dieſe Angelegenheit derſelben übergeben. 


Stadt: Theater. 


Carlo Broſchi, oder: Des Teufels Antheil. Komiſche Oper in 
3 Akten von Auber. Was man an den Italienern auch zu tadeln haben 
mag, fie haben doch einen großen Vorzug, — die Gewohnheit und die 
Fähigkeit, Recitative zu ſchreiben. Sie verbergen in den Tönen derſel 
ben die Schwächen des Textes, und entlaſten den Zuhörer von der pein⸗ 
lichen Nothwendigkeit, um der mehr oder minder vollendeten Tonkunſt 
willen, der man ſich gern hingeben mag, eine Schauſpielkunſt mit in den 
Kauf zu nehmen, die vollſtändig noch bei den erſten Anfangsgründen zu 
fein pflegt. Wir wollen damit den Sängern nicht Unrecht thun; ſie find 
eben Sänger und ſollen fingen; daß fie nebenbei noch zu ſprechen ver⸗ 
ſtehen ſollen, das kann man von ihnen kaum verlangen, um ſo weniger, als 
das Sprechen ihren Stimmen eine Anſtrengung zumutbet, die für den 
folgenden Geſang ihre Bedenklichkeiten haben dürfte. Es iſt die Schuld 
des Komponiſten, der ſich ein Libretto ſchreiben läßt, das er nicht durch⸗ 
komponiren kann; eine wie große Schuld an der Kunſt und eine wie 
große Verſündigung an dem Hörer aber durch ein ſolches Zwitterding 
von Wort und Ton erzielt wird, das hat man auch wieder an dieſer 
Vorſtellung des Carlo Broscht ſchmerzlich erfahren müſſen, obſchon Frl. 
Ganz und Herr Grevenberg immerhin auch beim Sprechen ihr Beſtes 
thaten und in ihren Leiſſungen über das gewöhnliche Maaß, auf das 
die Oper hierin unſere Beſcheidenheit herabſpannt, weit hinausgingen. 
Frl. Fritſche aber ſprach in der That zum Erbarmen, und es machte 
ungefähr eben ſo viel Vergnügen, ihre Worte anzuhören und nebenbei 
ihr Spiel zu beobachten, als es uns zu unſerm Leidweſen immer ge⸗ 
währt wird, wenn wir Gelegenheit haben, Herrn Andrs in ſeinen pla⸗ 
ſtiſchen Stellungen zu bewundern. Die Dame iſt im Uebrigen auch in 
den Bewegungen ihrer Arme ziemlich unfrei, und da wir nun doch ein⸗ 
mal dabei ſind, ihr nichts Angenehmes zu ſagen, ſo wäre es auch ſehr 
wünſchenswerth, wenn fie auf die Haltung des Oberkörpers, namentlich 
des 4 und der Schultern mehr Fleiß und Schönheitsgefühl ver⸗ 
wendete. 

Was den Geſang ſelbſt anbetrifft, fo war obne Zweifel Frl. Ganz 
durch das Gewicht und den Umfang ihrer Partie am beſten bedacht; 
fie rechtfertigte indeſſen dieſes Vertrauen auch vollſtändig und war wie 
immer in allen Coloraturpartieen, auf die der ſcharf und beſtimmt ſich 
abgränzende Klang ihrer Stimme vorzugsweife fie hinweiſt, von 922 0 
Bravour. Sie hatte in der That auch Momente, in denen die Töne ſich 
aneinanderketteten, rein und edel, wie eine Schnur koſtbarer Perlen. — 
Auch Frl. Fritzſche war im Gefange unendlich viel glücklicher als im 
Sprechen und ihre Stimme erwies ſich wiederum in der Höhe ſehr an⸗ 

enehm und ergiebig; doch zeigte ſich diesmal in dem Duett mit Carlo 

m erſten Akt und namentlich gegen Ende deſſelben eine Neigung zum 
Detoniren, welche hier die in den Worten des Textes ausgeſprochene 
die Harmonie muſikaliſch nur zu geringer Geltung zu bringen 
vermochte. 

Herr Grevenberg leiſtete trotz der Ankündigung einer leichten In⸗ 
dispoſition ganz Anerkennungswerthes, und wenn bei ihm auch einige⸗ 
mal die Intonation ſchwankend erſchien, fo ſetzen wir das eben auf Rede 
nung ſeiner Heiſerkeit. Von Herrn André war man bisher 9 Spiez 
daß er durch die Vorzüge ſeiner Stimme den Schwächen ſeines Spiels 
die Schwebe zu halten wußte; geſtern legte er indeſſen in die Schaale 
der erſten ſo Geringes, daß die Schaale der letzten bis auf den Boden 
ſank. Im übrigen muß nachdrücklich dagegen proteſtirt werden, daß er 
in dem Quartett des zweiten Aktes feine Stimme auf fo indecente e 
vortreten läßt, daß ſich Sopran und Tenor dagegen nicht zu halten ver⸗ 
mögen. Herr Heſſe war wie immer von drafſiſcher und zugleich durch⸗ 
aus würdiger Komik. M. 


Berliner Börſe vom 12. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 

54 Rear Brief 95 fo. se — 8 Brief | Geld dem 
reiw. Anleihe] | — Pf. L. B. 31 — — 
Sal. v.50 44101 nd Weſtpr. Pfbr. 33 954 | — 

5 —— 101 2 ä - — 
St.⸗Schldſch. 34 — 2 . - 
5 — — E ofenfche 4 | — | 994 
K. N. Schpſchr. 3] — | 89% = (Preuß. 4 — 994 
Brl. St.-Obl. 44011 — = .ag. — | 9 
e m) e mi 
K. u. Nm. 2 — 9 =; 
Süpreuß. bo. 1 55 — Eichsf. Shi. 4 — — 
Posen do. 31984 — Pr. B.⸗A. Sch. — til} | — 
oſenſche do. | — — 

do. do. 31 — | — Friedrichsd'or — 1378] 1374 
Schleſ. do.] 3] —-— And. Goldmz.— 11 0 


— —— ——— 
Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — — 1087 [ P. Part. 300 fl — — 
R. Engl. Anl. — |- amb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Kothſch. 5 113. — do. St. Pr. A. — 631 — 
do. 2.5. Stgl 4 95? — Lb. St.⸗Anl. a4 — — 

p. Sch. Obl. 4 88 — Kurz. 40 fbr. — — | 353 
-p. Cert.L A.5 971 — N. Bad. 35 fl. — 23 — 

- p. Cert. I. B. — 23 — Span. 33 inl. — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 94 5 14359 ſteig.1[— — 
„Part. 500 fl. 4 894 | — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Pillau, 10. Oktober. Pfeil, Granzow, nach Stettin. Emilie, Krö⸗ 
ning, do. George Weiß, Petry, do. Johannes, Zöllner, > 

Arendal, 30. September. Bigilant, Stephen, von Stettin. Daſchinka, 
Bope, do. Janus, Tull, do. Zieten, Wahl, do. i 

Copenhagen, 8. Okt. Makrelen, Peterſen, von Stettin. 

örgenſen, do. 
Aarhuus, 6. Oktober. Neptunus, Koldewitz, von Stettin. 
Fa 85 1: 8255 1 von Stettin. 
iel, 10. Oktober. Leo, Lindner, nach Stettin. 

Vlie, 6. Okt. Vriendſhap, Gort, nach Stettin. Mercan Meper, do. 

8 Annetta Eath., u = — a Sein emann, do. 

0 ux, 7. Oktober. Treckvogel, Lovius. 8 

tber er „7. Oftober. Brutus, Madie, nach Stettin. Iris, Wendt, 

esgl 


gl. 
Oktober. — Bope, von Stettin. 

1 Janet & Mary, Boldſchild, nach Stettin. 
nach Stettin. 


Scheſted, 


Leith, 8. Oli 
eith, 8. Okt. 
Grangemouth, 8. Okt. Ceres, Stephen, 


Swinemünde, 11. Ottober. Aurora! Jobnſen, von Peterhead. Gi⸗ | loco 88 Tbl. bez, 89.90pfo. vr. Oktober gelber 89 Thlr. regullrt, gopfd. | (unterbaum.) Am 10. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 
ns deon, Bauer, von Riga. 12. Severus, Köhn, von Sunder⸗ Uebe auc zu bezahlen pr. Brühjeht 88 Thlr. bez. U 40 W. Roggen. 207 Ctr. Rüböl. 7 W. Geſte. Hafer. . 
land. Auguſte, Holzerland, von Petersburg, nach London oggen, behauptet, Sapfd. Loco 68 Thlr. Gd. 82pfb. pr. Oktober Am 11. Okober: 30 W. Roggen. 90 To. K. Hering. 
beſtimmt. 12. Najade, Voß, von Petersburg. Felir, Wit⸗ | 67 ½ Thlr. bez. und Gd. 67% Thlr. Br., pr. Oktober ⸗Nopember 65 Berlin, 12. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 68 J, Thlr. Br., 


tenberg, von Sunderland. Arthur, Fredenhagen, von Kopen⸗ Thlr. bez. und Br., pr. Frühfahr 64 Thlr. Br. pr. Oktober⸗November 651, Thlr. Br., pr. Frübjahr 64% Thlr. Br 
hagen. Chriſtine, Graac, von Drontheim. Rüböl, schwach behauptet, pr. Oktober 11 J. a ½ Thlr. bez. und Rüböl, loco 12½ Thlr. Br, pr. Oktober⸗Novbr. 12. Thlr. bez., 
0 * In See gegangen: Br., pr. Oktober⸗November 11% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. pr, Frübjabr 12˙½, Thlr. bez. 
11. Maria, Grönwold, nach Danzig, mit Ballast. Br., 12 J. Thlr. bez. 3 Spiritus, ſoco obne Faß 34 Thlr. bez., pr. Oktober bis 33 Thlr. 
Union, Schütt, nach Riga, mit Mauerſteinen. Spiritus, etwas feſter, loco ohne Faß 11% o% bez., mit Faß bez., pr. Nov.⸗Dezember 32 Thlr. bez., pr. Frühjahr 32 Thlr. bez. 
raham e 95 Goole, mit 1 5 \ 1% ee bez., 85 m —— 2 pr. je ee 17 > ng at 
liſabeth, Riecks, nach Pernau mit Ballaſt. ez., 12½ % Gd., pr. November⸗Dezember 12! 9 „ pr. Frühjahr B f 
Nicolas Eliſabeth, Stephen, nach London, mit Holz u. Zink. 12 % Gd. N — n €: * „ 
Benus, 8 15 Randers, mit 1 5 Zink, pr. Frühjahr 6 Thlr. 15 for. Br und Gd. F. Schultz omp. Ka 
ouife, Will, nach Stolpmünde mit Ballaft- Landmarkt: e — 
Jiiobann Heinrich, Schünemann, nach Königsberg mit Gütern. Weizen Roggen Gerſte. afer. Erben. Oktbr. | Morgens Mittags Abends 
pi 0 Huli, Selten do. do. 8 84 45 87. 66 2965 46 — 50. 45 34, 70 — 74. 3 *˙ haar — 6 Uhr. j A 10 Uhr. 
Getreide- und Waaren⸗ Berichte. (Oberbaum.) Am 10. Oktober wurden ſromwärts zugeführt: Barometer in Parifer Linien | 12 | 333,84” | 334,18“ 334,95“ 
Stettin, 12. Oktober. Klare Luft und warmes Wetter bei Süd⸗ | 56 W. Weizen. 200 Centner Eiſen. auf Ge reduzirt. N g 
Weſt⸗Wind. f Am 11. Oktober: 18 W. Weizen. 4 W. Roggen. 4 W. Erbſen.] Thermometer nach Réaumur. 12 + 77 ＋ 11.3˙•˙%*»ĩ + 9 9» 


— Weizen unverändert, kleine Partieen 89.90pfd. und g9opfd. gelber 10 Faß und 80 Ctr. Wein. 30 W. Rapps. 300 Etr. Eiſen. 


Sich erhelts⸗ Polizei. Wee ren Bei Fee Pee, Dee 0 0 4 9 ern 
* evangeliſch; er, 45 Jahre; Größe, 5 Fuß 7 Zoll, — u 
Steckbrief. 1755 blond; Stim, frei; Augenbraunen, bh — eine krren BERBER 
‚++ rg — 


In der vergangenen Nacht find aus dem hieſigen ] Augen, blau; Nafe, groß; Mund mit Bart bedeckt; 
b i D 


Er gift wirklich vortheilhaft für Sie, 


1) der zu 20fähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Mi- ſichtsbildung, I made, ns 
i 5 605 g, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, 
A Ehriffoph Wörpel, gebürtig aus Ro⸗ fate Se e beſondere Kennzeichen, am 
. 2 5 e { be. 
2) der Färbermeiſter Ludwig Fender aus Grabow bei Bekle⸗ Br Hk Rufficch grüner Tuchrock, ſchwarze 


en — Buckskinboſe, lange Sti | a 0 5 

eh > ge Stiefel, blaue Tuchmütze, ſchwarz 

augen een, a lane Hane, anelen zu willen, wo Sie die eleganteſten u. geſchmackvollſten 
i r bitten dringend, auf dieſe geftern zum Weiter Strümpfe, weiße baumwollene Unterhosen. 


fertigen HERREN-KLEIDER trotz der fo hohen Preiſe von Tuchen 


und Stoffen zu überaus billigen Preiſen einkaufen können; 
ich erlaube mir daher ergebenſt, Sie auf mein Geſchäfts⸗Lokal N 


739 Bossmarkt 259 


aufmerkſam zu machen. Sie empfangen daſelbſt 


transporte nach Naugard hier eingetroffenen Verbrecher 
2 ud un amp . Re — un ⸗ ri ! 
ter ſicherer Bedeckung an die Dire tion der Straf⸗ und . 2 
Beſſerungsanſtalt zu Naugard transportiren zu laſſen. Die Deutsche Lebens- Versiche- 
e e de, dagen rungs- Gesellschaft in Lübeck, 
Signalement des Wörpel. Familien⸗Name, die älteſte in ganz Deutſchland, empfehle 
Worpel; Vornamen, Michael David Chriſtoph; Ge⸗ ich hierdurch zu Verſicherungen ganz er⸗ 
burts ort, Roſenhagen; Aufenthaltsort, Schmuggerow, ebenſt 
„Anklam; Religion, evangeliſch; Alter, geb. den 9 . 


— 


—— 


— 


11. April 1822; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, braun; Antragsformulare und Statuten gratis. 1 eleganten Winter-Tween mit Lama von 34, A, 5 bis 7 Thlr., 
e e e e 8 Der Agent G. A. Kaselow, 1 desgl. doubles Ueberzieher n 12 
rau; Nafe, groß; Mund, gewöbnlich; Bart, raſirt; d 2 

1115 deſelt; Kinn, rund; lauch an un länglich; 1481 gieße dier Nc 10. 1 franzöſ. Buckskin⸗Hoſe 23, 4, 5 6 * 
Geſichts farbe, blaß; Geſtalt, groß und ſchlank; Sprache, 1 Niederländer do. do. 9 Eine “ 


22, 3 
cbenſo Almavivas, Kaputzen, Abd⸗el⸗Kader⸗ und 
komplette Knaben: Winter: Anzüge zu den bekannt billigſten 


Preiſen bei 
Adolph Behrens, 
Schneidermeiſter aus Berlin. 


„hoc und plattdeutſch. Verkäufe beweglicher Sachen, 
re Ein Paar braune Kalmuckhoſen; ion 


7 2 2 2 
re e e Lil. Natives-Austern 
K. G. A.; ein brauner Sommerrod mit ſchwarz über⸗ 


webe e eden Sind IMMER ZU haben in 
9 > 
Truchot’s K 


Signalement des Fender. Familien-Name, | 
Fender; Vorname, Ludwig; Geburtsort, Ueckermünde; 


Den Empfang unſerer ſäm en ER a j 


neuen Leipziger Meßwaaren EIN 
zeigen wir hiermit ergebenſt an, und empfehlen namentlich eine Auswahl der neueſten franzöſiſch, & 
G englifch und ſüchſiſch geſtickten Chemiſettes, Aermel, Striche, Jabot's, & 
® Ein Röcke, Taſchentücher ꝛc.; ſemer ein großartiges Lager der ſchönſten & 


eee 2285 e 


S Grosser = 


Sammet⸗, ſeidenen und wollenen 8. an und Kleidern & 885 i 
paſſend, ſowie unfer ſehr reichhaltig ſortirtes eiden-Band-Lager in den & 0 0 i L 0 a 
neneſten und eleganteſten a en: billigen Preiſen. 8 De . , e 2 
s i . ö g N i i g A — 
eg ff, me EN en 


Bi Um ſo ſchnell wie möglich zu unferem Gelde zu gelangen (denn nur durch ſchnellen Umſaßz find. 
wir im Stande, die billigsten und ſchönſten Waaren zu liefern), werden von jetzt ab zu nachffehend 85 


— —— % 8 
n Inglische Fuss-Teppiche "EI 


fr 


ſowie eine große Auswahl der neueſten und beſten Rpeinländifgen Teppich-Zeuge empfngen 


Gust. Ad. Toepffer & Co. 


58886 8 6 888886050 


9 


— Yofamentier-, Band- und Kurz⸗Waaren —— # 
in Ae Nane (air Strickgarne und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 8 
2 


—— Eeidene Hut-, Hauben⸗ und Cravattenbänder, B 
die Elle von 1 for. an. GEM 
— Weiß⸗Waaren, als :( q⁴ — 


x W A 
brochtrte Gardinen, Mouſſeline, Cambric, Battiſt, Mull, weiße und ſchwarze Nauen, Striche, Chemi⸗ 
ſettes, Unter⸗Aermel, Negligse⸗Hauben ꝛc.; überhaupt enthalten wir uns jeder Anpreiſung obengedach⸗ m 


N 


iz & 


5 Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 


rankreich bin ich jetzt im Stande, die untenver eichneten Waaren billiger ter Waaren und verſprechen bei reellſter Bevienung die billigsten, aber auch feſten Preife. 
4 uftellen wi 4110 g ; . 5 J. breiten franzöfitchen Thpbet in allen 41 75 a Elle 10 1 12 4 j > 
5 r 5 J Whwild in allen Farben, a Elle 5%, fgr. — 
Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Duffel und Buckskin. 4. = a 8 5; 5 er far. 8 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten I r gmaren e Elle 27 Fur jr Store 2 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſ den dazu paſſenden Garnituren. 4 feine Bike, dan wasch ht 1 Elle 3% 1.4 cn 8 Ba 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 28 — 5 Neſſel, a ee 2 for. = 
Shlipſen; Handſchuhe in Glare, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. feinen Schirting, a Elle J u. 3 ½ fgr. 26, de, 2 
ä Err N ; Glacee»-Hand b Qualität, a Paar 7½ u. 10 ſgr. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. a 197 8 n aer guy > 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. Auch kauften wir dieſe Meſſe eine bedeutende Parthie Tuch und Buckskin; 
5 K y 4 2 ’ 2 2 2 
Hüte und Mützen, die heueften Pariſer Fagons. um ſchnell damit zu räumen, verfaufeu wir ſelbige zu ſpottbilligen Preiſen. 
egenfehirme in Gebe ind Baunwole, eete von E Thlr. an, Wieberverfäufern und r empfehlen wir ſolche dee Sete 5 2 
dau 5 ; 1 „ an. Ein geehrtes Publikum wolle ſich gefälligſt überzeugen; denn wer nur den leinſten Bedarf ha 
Haus- und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21% Thlr. an findet Gelegenheit, ur billigfien Ciatäuſe au 5 gen; 8 „ 


| 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 2 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 
enen ae M. Silberstein, 
2 f Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Sie ett Ste ee elt Ss eus ee She See S e Sie Site Sie Site Sie Site Site ele dle 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


Allerbilliesten Ausverkauf von =. # 
KR Bauchwilz & Lewins 8 


SS cccuenſtraße No. 891, Altböterberg⸗ Ecke. 
7... 


3233332288 Jnuzuasug 2jörmgapd 13904 


BE 


bringe ich hiermit in Erinnerung. Kupferplatten als Präfervativ STADT-THEATER. 
I 7 5 gegen die Cholera Donnerſtag den 13. Oktbr.: 
M. SILBERSTEIN. welche von achtbaren Aerzten kupfohlen ſchon ander⸗ Tor uato Taſſo 
weitig mit Nutzen angewendet worden, find auf viel- : q 2 
f feitiges Verlangen angefertigt und für 5 gr. zu haben Schauſpiel in 5 Akten von Göthe. 
bei C. F. Schultz & Co-, kl. Paradeplatz No. 489, N b 


Verantwortlicher Redakteur:; Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 
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